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1844. Sohn eines Halleiner Kammer- und 
Amtsverwalters. Nach seiner Schulausbil-
dung immatrikulierte er 1776 an der Bene-
diktiner-Univ. Salzburg, wobei er wohl kei-
nen Stud.Abschluß erlangte. Dem Beginn 
seiner Berufslaufbahn in Hallein als Amts-
anwärter am Urbaramt des Stifts St. Peter in 
Salzburg (1782) folgten mehrjährige (1783–
1785) jurist. Stud. an der Univ. Salzburg. 
Nachdem S. 1786 eine Stelle als Kanzlei-
praktikant unter Pfleger Johann Josef Strobl 
am Pfleggericht in Laufen angenommen 
hatte, übersiedelte er 1787 nach Mattsee, 
wo er als Akzessist am Pfleggericht tätig 
war. 1789 nach Laufen zurückgekehrt, 
übernahm er die nach dem Tod Strobls, 
dessen Tochter Maria Anna er im selben 
Jahr ehel., vakante Stelle eines Landrich-
ters. Während seiner Amtszeit, die in eine 
Periode des wirtschaftl. Niedergangs und 
der Verarmung der städt. Bevölkerung fiel, 
versuchte S. durch Förderung des Schulwe-
sens und Verbesserung der med. Versor-
gung (Einführung der Pockenschutzimp-
fung und einer eigenen Hebammenausbil-
dung) die Lebensbedingungen in Laufen zu 
verbessern. In die gleiche Richtung zielten 
auch Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung, 
wie beispielsweise die Trockenlegung des 
Haarmooses sowie die Förderung der Vieh-
zucht. Bei der Gebietstrennung im Zuge der 
endgültigen Angliederung Sbg. an Österr. 
1816 entschied sich S. gegen einen Ver-
bleib im bayer. Herrschaftsbereich und 
mußte daher seine Funktion in Laufen auf-
geben. Obwohl er als Stadtrichter von Salz-
burg im Gespräch war, wurde ihm 1816 das 
Landgericht Schärding zugewiesen, von wo 
er allerdings nach wenigen Wochen an das 
Landgericht Haag am Hausruck wechselte. 
1824 erhielt er eine Funktion als Ober-
beamter beim Pfleg- und Kriminalgericht 
Mattighofen. Nach vierjähriger Amtstätig-
keit i. R. Neben seiner Tätigkeit in der 
Verwaltung widmete sich S. schon früh re-
gionalgeschichtl. Forschungen, die sich in 
zwei Bereiche gliedern lassen. Zum einen 
verfaßte er zeitgeschichtl., topograph. und 
statist. Arbeiten über Laufen (1802, 1810), 
zum anderen galt sein bes. Interesse der Ge-
schichte und Archäol. des Mittelalters und 
der Antike, das nicht nur durch eine um-
fangreiche Smlg. antiker Grab- und Meilen-
steine, sondern auch durch zahlreiche wiss. 
Publ. dokumentiert ist. Eher nebenher be-
trieb S. auch paläontolog. Stud., wobei sein 
Interesse den Hippuriten, aber auch fossilen 
Wirbeltieren in der Umgebung Salzburgs 
galt. 
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Segantini Giovanni, Maler. Geb. Arco, 
Tirol (Italien), 15. 1. 1858; gest. Schafberg 
bei Pontresina (Schweiz), 28. 9. 1899. Hieß 
bis 1879 Segatini; Sohn des Hanfhändlers 
Agostino S. und von Margherita de Girardi. 
S., der früh seine Eltern verlor, verlebte 
eine unstete Jugend, erlernte 1870–73 das 
Schuhmacherhandwerk in einer Erzie-
hungsanstalt für Minderjährige, wurde aber 
bereits dort von einem Anstaltsgeistlichen 
in seinen zeichner. Fähigkeiten gefördert. 
1873–74 arbeitete er im Photo- und Dro-
geriegeschäft seines Halbbruders Ludovico 
bei Trient, ab 1875 beim Dekorationsmaler 
Luigi Tettamanzi in Mailand. Im selben 
Jahr begann er an der Accad. di Belle Arti 
Kurse zu belegen, freundete sich mit dem 
Maler Emilio Longoni an und pflegte Kon-
takte zu den Künstlern der lombard. Schule 
der Scapigliatura. 1881 ließ er sich mit 
seiner Lebensgefährtin Bice Bugatti (1862–
1938) in der Brianza nieder, einer ländl. 
Gegend zwischen Mailand und dem Comer 
See. Hier entstanden dunkeltonige Gemälde 
in akadem. Tradition: Stilleben, Porträts, 
ländl. Szenen mit Hirten und Schafen. Mit 
seiner Familie kehrte S. 1886 nach Mailand 
zurück, um noch im selben Sommer im 
bündner. Savognin Wohnsitz zu nehmen, 
wo die Magd der Familie S., Barbara Uffer 
(Baba), sein bevorzugtes Modell wurde. 
Durch die Vermittlung seines Mailänder 
Kunsthändlers und Freundes Vittore Grubi-
cy de Dragon erhielt er Kenntnis von der 
Farbtheorie des französ. Pointillisten Geor-
ges Pierre Seurat und entwickelte seine cha-
rakterist. Technik des Divisionismus. 1894 


